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84 E.

vorhin genannte Stellung von B. amarus

zu pachypus in der Epicr . ist , ist sie

von B. candicans zu pachypus Fr . Wohl

nur nach den Dimensionen und Stiel -

lorm gehend , hat Saunders seinen B.

pach . resp . candicans Fr . für Bol . pach .
Pr . ausgegeben , die T . 17 mit padHh . Fr .

aher keine Ahnlichkeit hat , weshalb Fries

den . Namen Bol . candicans vorgeschla -
gen hat . Tafel 17 von Saunders stellt

eine Gruppe büschelig wachsender ge -

drungener Typen dar . Hut weihlich mit

grünlicher Tönung , Röhren und Mün —

dungen gelb , Stiel weihlich ohne

Netz ! Pileus pallid , tubes tawny ;
Ae meutthk o chhes Same olour ;

stemreticulated , varied with taw -

ny and red , flehs whitish , beco -

ming slightly blue . — Fries : Dies

wäre die von mir gekürzte Beschreibung
dee Pl . 17 von Boll pachypuνu,ůõÜSEx . ,
die sich hauptsächlich , den Stiel betrach -

Roques albidus Rolland albidus

Hut

grünlich .
Hut

weiblich , Schatten grau ,
ohne grünem Ton .

blaß ,

N16hren u. Mündg . Röhren u. Mündg .
gelb . gelb .

Stiel Stiel

schwachbauchig , weib . bauchig , gelb ,
lich , ohne Netz . ohne Netz -

FLeisch

weiblich , blauend ,
nicht bitter .

Fleiseh

weihlich , blauend ,
nicht bitter .

Die Tafel 17 Saunders trägt die Jahres -

Zzahl 1871 . Bol . albidus Roques , albi -

dus in Rolland , pachyp . Saunders et

Saunders pachypus nach

Müller - Bralitz :

tend , zur Beschreibung von Bol . pach .
nach Fries richtet . Saunders Be -

schreibung lautet kurz gefaht : Pileus

brownishs wWhite with a faint , green

tinge of colour , stem lemon - White ,
reticulated , flesh Whitee , changin rapid -
ly indigo - blue , tubes lemon with
their orifices . Hier ist das rote Stiel -

netz bereits unberührt , der Stiel

nicht nur weiß ( wie auf Tafel 17 ) , son -

lemon - white ; Reticulated fehlt

im Bilde , ist aber an dieser Art

in Natur , besonders an der Spitze ange -
deutet . An die Identität dieser und

meiner unter B. amarus beschriebenen

Art ist nicht “ mehr zu zweifeln . Die

Beschreibung und das Bild Pl . 8 unter

Bol . albidus in Roques spreéchen auch

für B. candicans , obwohl das einzige , in

Haltung nicht gerade zutreffende Exem -

plar leicht abweicht .

5 Pezicht sich zu Bol . pach . Fries !

5 Persoon , amar
Fries candicans

3

Hut

weibßlich , Schatten grau ,
Tönung leicht grünlich .

RuütD
dilute stramineus .

Röhren u . Mündg . KRöhren

gelb . llavis .

Stiel Stie ! l

sehr bauchig , weib⸗ pallescentèe - albido ,
lich , ohne Netz Subventricoso ,

Laevi .

Fleisch od . Stiel ?

compacta ,
sub caerulescente .

„ caro “ fehlt in Beschr . !
Bitter nach dem Namen

amarus .

Smith = Bol . candicans , wie Bol . macro -

ceph . Leuba stelle ich zu Boletus

a marus Pers .

Fleisch

weih , blauend ,
nicht bitter .

Beobachtunqen auf der Morcheliagd 1922 .

Von Erwin Müller - Bralitz , Dipl . Ing .

Intèeressant sind vielleicht die Ansich -

ten meiner Führer auf einer Morchelsuche

im Jahre 1922 , d . h . einfacher Frauen , die

noch niemals ein Pilzbuch in der Hand

habt oder irgendwelche Belehrung über
gehabt oder irgendwelche Belehrung über

Pilze oder diese Morcheln genossen haben :

Die Hauptfundstellen der Morcheln

( Gyromitra esculenta ) sind die mindestens

einige Jahre alten Kahlhiebe im Kiefern -

Walde und darin meistens die Stellen , wo

die kleinen Abfallreste gehäuft liegen
und verfaulen , so daß viele Sucher mit

eisernen Harken suchen , um die Asthaufen

schneller auseinanderreiben zu können ,

l
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Beobachtungen auf der Morcheljagd . 85

Wobei dann allerdings oft die Morcheln

zerbrochen werden ; schädigt den

Verkauf jedoch nicht , da sie auf dem

Transporte doch vielfach zerbreéchen und

Okt nur als Krümel und dicke Stiele im

Handel zu kinden sind . Das schadet dem

Absatz auch nicht , denn man muß die

Morcheln doch zerbrechen , um sie im

Wasser schwimmend durch Spülen vom

Sande zu reinigen , der sich dann am

Boden des Gefähes sammelt . — Als wir

des Morgens früh loswanderten , berieten

dieses

die mich führenden Händlerinnen , Wo wir

hingehen sollten , ob auf die alten Kahl -

hiebe oder ins hohe Kiefernholz , denn

Wenn die Zeit auf den Kahlhieben vorbei

Sei , lohne es oft . besser , sagten die Frauen ,

im hohen Kiefernbestande zu suchen , Wo

die Morcheln später erscheinen sollen .

Patsächlich hatte ich am Sonntag krüh ,

als ich von der kleinen Bahnstation ꝝu

dem Städtehen B. wanderte , nur eine ,

allerdings recht stattliche Morchel mit —

ten im etwa 60 jährigen Kiekernbestande ,

ohne Unterholz , im grauen , harten , trocke —

nen Moose gefunden und in deren näherem

Umkreise einige ereleene enaber auf

vorjährigen
Kahlhieben nichts . — Einen

„ Hurrah “ - Ruf stieben die Fr rauen , ökter

aus mit dem Zusatz : „ Sandmorchel “ , denn

sSolche bedeutete meist einen baren Taler

Geld und okt mehr , jedenfalls einen durch

Gewicht weit mehr lohnenden Fund als

bei einer gewöhnlichen Morchel . Diese

Bezeichnung , Sandmorchel “ fand ich stets

bestätigt ; 210 standen alle im klaren

Sande , ohne jede Bedeckung durch Na —

deln , Geüst oder Moos . Sie waren schwer

2u kinden, denn sie steckten nur wenig

Masse , d . h . nur die oberste Partie 55
Fruch tschicht , aus dem Sande heraus .

Solcher Morcheln mußte oft aus dem

Sande herausgescharrt werden . Der größte
Teil bestand aus dicker , faustförmiger ,
kester , weiher Stielmasse , der nur eine un -

verhältnismähig schwache Fruchtschicht

oben , soweit ganz trockener Sand oder

Luft den Pilz Peril hrte , übergezogen war .

Einzelne solcher Art standen 2. B. mitten

in den neu angelegten Pflanzlöchern .

Meine gröhbte , über 1 / Pfund schwere

Morchel stand direkt seitlich im Hin —

gangsloche eines stark befahrenen Ka —

ninchenbaues , aber sie war , da sie nur

Zeitschritt für Pilzkunde . II .

Wenig aus dem Sande herausragte , trotz

des Blitzverkehrs der Kaninchen , absolut

unbeschädigt ; es machte Arbeit , sie mit ,

der Stielbasis , dem stets vorhandenen

stark mit Sand durclisetzten , ziemlich

testen Myzelgeflecht , aus dem sich der

Stiel dureh engstes Zusammenschlieben

der Fäden unter erkenubarer Einschnü —

rung entwickelt , herauszugraben . — Da

ich durch Farbe und Form der Frucht —

schicht und den gemeinsamen Standort

mit den anderen Formen garnicht auf den

Gedanken kam , die Sporen zu Hause mi —

Kroskopisch mit denen der anderen Form

zu vergleichen , suchte ich nach einer

technischen Erlkl lärung dieser Erscheinung
und darf wohl meine vorläufige Ansicht ,

begründen , indem ich glaube , dab sie der

diesjührigen Nachprükung auch durch

Fachleute Stand halten wird :

Sowohl das Myzel , als auch der Ort

der ersten Neigung des Myzels zur

Fruchtbildung , wie auch die Frucht -

schicht selbst , sind an bestimmte in der

Höhenlage wechselnde Grenzen des Feuch —

tigkeitsgehaltes des Bodens und an ge —
wWisse Grenzen der Atmung und Ver —

dunstung des Pilzes gebunden . Bei be —

decktem Boden liegen diese Grenzen in

senkrechter Richtung dichter zusammen .
Das Myzel , welches durch seine Gröbe

und E rnährung stark genug geworden ijst

und daher den Naturtrieb erfüllen will ,
für Nachkommen zu sorgen , hat bei be⸗
decktem Boden leichtere Arbeit als bei

unbedecktem . Das Myzel jeder Pilzart

kriecht und ergreift alle vorhandenen

Nährwerte des Bodens , die ihm zusagen ,
bis zu einer Höhe und Tiefe , welch letztere

je nach der noch immer wohl nötigen
Atmungsmöglichkeit infolge Porosität des

Bodens wechselt . Uber dieser Myzel -
schicht bildet sich , wohl angeregt durch

den Bodenzustand verminderter Feuchtig -
keit und stärkerer Verdunstung , in wech -

selnder Tiefe , vielleicht auch begünstigt
durch den Umstand , dahb die Myzelfäden
oinen gewissen Feuchtigkeitsgrad sich da -

durch selber erhalten können , daß sie sich

kest gekügt zusammenschließen und da - —

durch die Verdunstung gegenseitig ver —

mindern Kkönnen , die kompaktere Myzel -
masse , aus der sich der Stiel entwickelt .

Dies geschieht leicht erklärlich bei be —
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86 W. Stejskal :

decktem Boden dichter an der Oberfläche ,

und zwar dicht unter der deckenden

Nadel - oder Moosschicht . Bei fehlender

Deckung ist das Myzel gezwungen und

durch die tiefer reichende Ventilation des

Bodens auch in der Lage , sehr tief im

Boden zu kriechen und die sich dort .

trotzdem noch immer bildenden Oxy -
dations - oder Bakterienprodukte , sowie die

durch eigene Ausscheidungen gelöste Nah -

rung zu finden . Auch in diesem tief —

schürfenden Myzel entsteht bei genügen —
der Erstarkung der Trieb , für Nachwuchs

zu sorgen . Jedoch muß dies Myzel viel

stärkere Arbeit leisten , um sich zur Luft

emporzuringen . Die erste Stufe dazu ,
nämlich das nötige Zusammenschliehen

vieler Myzelfäden an einem bestimmten

Punkte , vollzieht sich unter der besproche -
nen Beeinflussung durch die Ventilations —

zustände des Bodens genau wie beim

unbedeckten Boden , aber in sehr tiefer

Lage . Jedem Punkte solchen sich zu —

sammenschliebenden Myzels steht aber

durch die in Betracht kommenden Myzel -
käden nur deren Saft - und Nährbereich

zur Verfügung , um die Fruchtschicht ,
d. h . den IEndzweck aller Kraftanstren —

gung in die Luft zu schicken , um die

Sporen dem Winde und der aufströmen —

den Bodenluft darzubieten . Bei bedeck -

tem Boden ist diese Arbeit leicht ; das

zur Verfügung stehende Vermögen wird

alS⁰ zweckmähig von dem Myzel haupt⸗
sächlich in dieser Fruchtschicht „ in —

vestiert “ , denn der Stiel braucht nur 80

fest und dick zu sein , dab er seinen

Zweck , diese Fruchtschicht zu tragen , er -

Ueber einen interessanten Boletus .

Anders bei unbedecktem

Um diese schwere Steinlast

Myzel - Jusammenschlub mit

dem Stiel zu durchbrechen , muß eine

gewaltige Kraft entfaltet werden ; dié

„ Muskeln “ des Stieles müssen also massiv

und dick anschwellen und der Stiel wird

entgegen dem Luftstiel viel dicker , ges
sSchlossener und fester im Fleisch . Dies

ist der pekuniäüre Vorteil für den Finder .
Der Materialvorrat des betrefftenden My
zelbereiches ist aber quantitativ und zeit «
lich begrenzt , und oft gelingt es dem

Myzel gerade noch , die Stielmasse bis zur
Weit entfernten Gberfläche des Bodens

durchzupressen , wobei zur seitlichen Ver .

drängung des durch Regen festgelagerten
Sandes eine berechenbare ungeheure
Kraftleistung nötig ist zum Verdicken
besonders des unteren Stielteiles . Wider

stand gegen Naturwillen erzeugt bes

kanntlich prinzipiell einen stärkeren

Gegenwillen . Dadurch erkläre ich mir

die ballige Entwicklung des Stieles dieser

„ Sandmorcheln “ zei verschiédenen 501 “

cher „ Sandmorcheln “ hatte das Myzel
nach Erreichung der Luft mit den Stielen

gerade noch soviel Vorrat an Kraft , um

notdürftig den gewollten Endzweck , d . h .
die Fabrikation von Sporen , zu erfüllen ,
indem es dicht über und zum Teil noch
unter der trockenen Sandschicht eine

dünne Fruchtschicht ausbildete , die in

gar keinem Verhältnis zu den sonst bei
der anderen Morchelform auf bedecktem
Boden , d. h . zu den reichen Wulst

bildungen solcher , stand .

küllen kann .

Sandboden .

über dem

Uber einen interessanten Boletus .

Von W . Stejskal ( Hostomice , Böhmen ) .

Domin u.

112 —113

abgedruckt

Vor einiger Zeit habe ich einen merk —

würdigen Boletus gefunden , dessen Be —

stimmung mir Se hwierigkeiten bereitete ,
weshalb ich ihn an den bekannten Hyme —
nomyceten - Forscher Bresadola sandte ,
der denselben als neue Art erkannte , als

B. Stejskalii bezeichnete und mir die

Diagnose dieser neuen Spezies schickte ,

welche in Velenovsky , Ceské Houby ( 1920 )

p. 728 publiziert wurde und in Veda

Pfirodni ( Naturwissenschaft , Prag ,

Kavina ) , Jahrg . II

( JIateinisch und

tschechisch ) erscheint . Da

diese beiden Werke vielleicht manchem

nicht zugänglich sind , ist es wohl nicht

unangebracht , die Diagnose der neuen

3Zoletus - Art hier nochmals zum Ab —

druck zu bringen .
3oletus Stejskalii n . sp .

do la . In Litt . ( 1920 ) .
Pileo carnoso , ex hemisphaèrico pulvi -

Redig . v.

1921 , Pb.

Bresa - ⸗
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